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Tanz ist eine lebendige Ausdrucksform, die jeden
ganz unmittelbar und individuell anspricht. Im
Tanz können Menschen ihre Empfindungen aus-
drücken und durch Bewegung das formulieren,
was sie bewegt. Die vielfältigen Möglichkeiten,
in denen insbesondere junge Menschen mit Tanz
als Ausdrucksform in Berührung kommen, bergen
große Potenziale für Identitätsfindung, Lebens-
freude und Verständigung. Gerade im Tanz
können junge Menschen ihre eigene Kreativität
entdecken, individuelle Fähigkeiten entfalten,
ihre Stärken und Schwächen kennenlernen und
damit eine Sensibilität für differenziertes Wahr-
nehmen entwickeln.

Zeitgenössische Tanzkunst und -kultur als festen
Bestandteil kultureller Bildung im Schulalltag zu
verankern, um Kindern und Jugendlichen in un-
terschiedlichen Schulformen und Schulstufen
eine Auseinandersetzung mit der Kunstform Tanz
zu ermöglichen, ist das Ziel des Bundesverban-
des Tanz in Schulen. Immer mehr Tanzkünstler,
Tanzpädagogen und Choreografen realisieren an
Schulen mit großem Engagement Tanzprojekte,
in denen die Kreativität der Teilnehmer und die
Entwicklung neuer Perspektiven im Mittelpunkt
stehen.

Um die Möglichkeiten und Chancen kreativer
Tanzerziehung für noch mehr Schülerinnen und
Schüler zu nutzen, unterstützt das Bundesmini-
sterium für Bildung und Forschung diesen Pro-
zess gerne. Maßgeblich hierfür sind die Fortfüh-
rung der bundesweiten Vernetzungsarbeit sowie
die Weiterentwicklung der Qualitätssicherung,
die in hohem Maße durch die künstlerische und
pädagogische Professionalität von Tanzpädago-
gen zur Vermittlung von Tanz in Schulen getragen
sind.

Für seine wichtige Arbeit in der kulturellen Bil-
dung wünsche ich dem Bundesverband Tanz in
Schulen weiterhin viel Erfolg und allen Leserin-
nen und Lesern dieser Broschüre wegweisende
Impulse für die Umsetzung von Tanz-Projekten.

Prof. Dr. Annette Schavan, MdB
Bundesministerin für Bildung und Forschung
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Tanz als Bestandteil kultureller Bildung hat
bundesweit an Bedeutung gewonnen. Das be-
sondere, persönlichkeits- und gemeinschaftsbil-
dende Potenzial, das dieser körperlich fundier-
ten Kunstform zugrunde liegt, wurde mittler-
weile von den Verantwortlichen in Schule und
Bildung erkannt.

Auch die Erfahrungen unserer über 40 bundes-
weiten Mitgliederprojekte zeigen deutlich, dass
Tanz an Schulen Sinn macht – es macht Sinn für
die Schülerinnen und Schüler, für die Lehrkräfte,
für Schule als Gesamtheit und für die beteiligten
Tänzer, Choreografen und Tanzpädagogen.

Um die vielfältigen und zahlreichen Tanz-in-
Schulen-Projekte konstruktiv zu unterstützen und
den Tanz verstärkt als festen Bestandteil in der
schulischen Bildung zu etablieren, arbeitet der
Bundesverband Tanz in Schulen e.V. vorrangig an
Möglichkeiten der Qualitätssicherung von Tanz in
Schulen wie auch am Ausbau von Beratung, Ver-
netzung und Verbreitung der inhaltlichen Arbeit
des Verbandes.

Was sollen Schülerinnen und Schüler im Tanzun-
terricht an Schulen lernen? Welche Bedingungen
müssen von schulischer Seite beachtet und
gewährleistet werden? Welche Voraussetzungen
müssen die Tänzer, Choreografen und Tanzpäda-
gogen für eine erfolgreiche Arbeit an Schulen
mitbringen?

Der Qualitätsrahmen für Tanz in Schule wird in
der vorliegenden Broschüre aufgegriffen, indem
verschiedene Verfahren zur Qualitätssicherung
vorgestellt werden.

Der Bundesverband Tanz in Schulen e.V. hat seit
seiner Gründung im Jahr 2007 bereits viel be-
wegt. Dies ist nur Dank der engagierten Arbeit
seiner Mitglieder und der freundlichen Unter-
stützung der Förderer möglich.

Uns alle eint die Überzeugung, dass Tanz an
Schulen für Kinder und Jugendliche aller Schul-
arten Sinn macht!

Deswegen setzen wir uns dafür ein, dass Tanz
noch stärker in die schulische Bildung integriert
wird und wünschen uns und allen Schülerinnen
und Schülern kooperationswillige und interes-
sierte Schulen, spannende und gut ausgebildete
Tänzer, Choreografen und Tanzpädagogen als
auch eine Politik, die den Tanz als selbstver-
ständlichen Bestandteil kultureller Bildung tat-
kräftig unterstützt!

Wir wünschen Ihnen eine informative und
anregende Lektüre!

Martina Kessel, Linda Müller, Antje Klinge
Vorstand Bundesverband Tanz in Schulen e.V.
März 2010
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Was ist kulturelle Bildung?
Kulturelle Bildung versteht sich als Bildung zur,
mit und durch Kultur, sie legt damit das Funda-
ment für die Allgemeinbildung. Mit der Schwer-
punktsetzung auf eine Bildung mit allen Sinnen
stehen die Künste und künstlerischen Fächer im
Fokus der Bildungsprogramme – national wie in-
ternational. Dabei geht es darum, junge wie alte
Menschen für das eigene schöpferische Schaf-
fen anzuregen, ihnen einen Zugang zur Rezep-
tion von Kunst und Kultur zu ermöglichen sowie
das Wissen von und Verständnis für künstleri-
sche Arbeit und kulturelle Vielfalt zu vertiefen.

» Kulturelle Bildung ermöglicht Teilhabe an
den Angeboten von Kunst und Kultur.

Kulturelle Bildung eröffnet Chancen, sich selbst
künstlerisch auszudrücken.

Kulturelle Bildung ermöglicht die Partizipation
an der Gesellschaft und hat daher Verbindungen
zur politischen Bildung.

Kulturelle Bildung bietet die Chance, die eigene,
aber auch andere Kulturen kennen zu lernen und
somit kulturelle Identität jenseits der Mehrheits-
kultur auszubilden. Deutscher Kulturrat 2005

Der Schule ist in den vergangenen Jahren eine
besondere Aufmerksamkeit für die Belange der
Kultur- und Bildungspolitik zuteil geworden. Sie
ist die einzige Bildungseinrichtung, die allen jun-
gen Menschen bis mindestens zum 16. Lebens-
jahr unabhängig von sozialer Herkunft und
Schulart den ersten, grundlegenden und niedrig
schwelligen Zugang zu kultureller Bildung eröff-
nen kann.

Dies erfordert eine besonders verantwortungs-
volle Haltung der Partner aus Kultur und Schule.

Wie hat sich der Tanz als
Teilbereich kultureller Bildung
entwickelt?

» Integriert in den schulischen Alltag wirkt Tanz
als ein innovativer Gesamtbildungsprozess:
Durch Tanz erleben Schüler Kultur, gestalten sie
aktiv und erleben dabei die Freude der Arbeit an
einem gemeinsamen Projekt.

Karin von Welck 2008
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Im Zuge der Entwicklung der Ganztagsschule
und als Reaktion auf den PISA-Schock sind die
Potenziale kultureller Bildung (wieder) entdeckt
worden und in Vermittlungskonzepte für die
schulische Bildung eingegangen. Dies war eine
Chance für viele bereits existierende Initiativen,
den Tanz als eigenständige Kunstform und be-
sonderen ästhetischen Lernbereich in die Schu-
len zu bringen. Die Unverzichtbarkeit von Tanz
als Medium kultureller Bildung ist auf seine
leiblich-körperliche Fundierung zurückzuführen.
Sie verweist auf seinen personengebundenen
Charakter, seine Darstellungskraft und Lesbar-
keit zugleich.

» Menschen, die tanzen oder verstehen, was
Tanz ist, haben ein privilegiertes Wahrnehmungs-
vermögen: Sie wissen immer, wo sie stehen oder
nicht stehen. William Forsythe 2007

Um Tanz als einen Teilbereich kultureller Bildung
auszubauen und neben anderen Fächern wie
Kunst, Musik und Darstellendes Spiel/Theater in
der Schule zu verankern, muss er sich den der-
zeitigen bildungspolitischen Erwartungen zur
Überprüfbarkeit von Kompetenzen, die die Schü-
lerinnen und Schüler erwerben können, stellen.

Der Bundesverband Tanz in Schulen e.V. hat sich
dieser Aufgabe gewidmet und Standards formu-
liert, die als Grundlage zur Entwicklung und
Sicherung von Qualität sowie als Orientierungs-
hilfe für die Umsetzung von Tanz in Schulen Zei-
chen setzen (siehe Seite 11).

Für den Aufbau und die Entwicklung von Tanz als
selbstverständlichen Teilbereich kultureller Bil-
dung bedarf es neben der fruchtbaren Zusam-
menarbeit von Kultureinrichtungen und Schule
vor allem auch der qualifizierten Ausbildung der
beteiligten Personen, der Lehrerinnen und Leh-
rer, unterrichtenden Künstlerinnen und Künstler.
Um die Ressourcen und Potenziale zur Förderung
der kulturellen Bildung nachhaltig zu entfalten,
sind begründete Konzepte und wohlüberlegte
Entscheidungen erforderlich. Sie sind umso über-
zeugender und Erfolg versprechender, wenn sich
die erwarteten Wirkungen ästhetisch-künstleri-
scher Praxis auch zeigen und nachweisen lassen.

Dies erfordert neben guten Dokumentationen
empirisch angelegte Untersuchungen von Pra-
xisprojekten. Der Bundesverband Tanz in Schu-
len e.V. beteiligt sich mit seinen Aktivitäten an
Aufbau und Fortsetzung ästhetischer und kultu-
reller Bildungsforschung. Antje Klinge
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Verstehen wir kulturelle Bildung als Bildung zur,
durch und mit Kultur, so darf im Kontext von Tanz
in Schulen auch die Rezeption von Tanzkunst
nicht fehlen. Neben Tanzunterricht gehört also
auch der Besuch professioneller Tanzaufführun-
gen zur Vermittlungsarbeit. Dieser Aspekt wird
häufig ausgeblendet und kulturelle Bildung von
Kindern und Jugendlichen mit großer Ausschließ-
lichkeit auf das »Selber Machen« reduziert.

Sollen Schülerinnen und Schüler professionelle
Tanzkunst auf der Bühne sehen, so bedarf es ei-
nes entsprechenden Angebotes. Bei einem Blick
auf die Tanzszene stellt man schnell fest, dass
es in Deutschland wenig professionelle zeitge-
nössische Tanzproduktionen für junges Publikum
gibt. Obwohl in den letzten Jahren engagierte
Theaterhäuser und Kompanien zunehmend auch
für junge Zielgruppen produziert haben, ist die
Gesamtzahl solcher Tanzproduktionen sowohl in
der freien Szene als auch bei den städtischen
Bühnen noch weiterhin gering.

Betrachtet man im Gegensatz dazu die deutsche
Theaterlandschaft, so erkennt man, dass es dort
seit vielen Jahren ein breites Angebot für junges
Publikum gibt und der Besuch von Kinder- und
Jugendtheatern u.a. für Schulen eine Selbstver-
ständlichkeit darstellt.

Die Sparte Tanz steht in Deutschland erst am
Anfang einer solchen Entwicklung. Und man
muss abwarten, ob es ihr gelingen wird, ein ähn-
lich umfangreiches Angebot professioneller
Tanzproduktionen für junges Publikum an Thea-
tern durchzusetzen.

Vielleicht kann uns dabei ein Blick in unser Nach-
barland helfen. In den Niederlanden stellen
Tanzproduktionen für junges Publikum eine feste
Größe dar. Einige Kompanien haben sich auf
junge Zuschauer spezialisiert und zeigen ihre

Stücke in Teilen hundertfach vor Schulen, Kinder-
gärten und Familien. Tanz- bzw. theaterpädago-
gische Angebote im Sinne von Begleitmaterial,
Vor- und Nachbesprechungen, Workshops zur
Aufführung runden das Angebot ab.

Eine tanz- bzw. theaterpädagogische Betreuung
der jungen Zuschauer sollte auch in Deutschland
mit der Erarbeitung von Tanzkunstproduktionen
einher gehen.

Darüber hinaus ist zeitgenössische Tanzkunst
häufig nicht nur für Kinder und Jugendliche,
sondern in vielen Teilen auch für die begleitenden
Lehrer eine neue Erfahrung. Entsprechend wich-
tig ist es, auf breiter Basis Wissen über Tanz-
kunst zu vermitteln. Bezieht man die Lehrer in
diese Vermittlungsarbeit nicht ein, so wird es
den Theatern kaum gelingen, die Schülerinnen
und Schüler zu erreichen.

Erst in der Verbindung von Vermittlung durch
Unterricht und Vermittlung durch das Sehen
professioneller Tanzproduktionen, wird uns eine
sinnvolle Heranführung an die Tanzkunst in ihrer
gesamten Bandbreite gelingen. Der Bundesver-
band Tanz in Schulen e. V. setzt sich dafür ein,
dass sich diese Erkenntnis auch in Deutschland
durchsetzt.

Martina Kessel
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Im Februar 2007 wurde aus einer jungen Initia-
tive ein bundesweites Gremium. Erstmals trafen
sich im November 2005 Fachleute aus dem
Bereich Tanz in Schulen zu einem ersten bundes-
weiten Austausch in Gütersloh, initiiert vom
Fachbereich tanz in schulen des nrw landes-
buero tanz. Schnell war klar, dass Tanz im Rah-
men von kultureller Bildung eine starke Lobby
braucht; ein kontinuierlicher Austausch und eine
gemeinsame Plattform waren gemeinschaftlich
erklärtes Ziel.

Im Sommer 2006 veröffentlichte die Bundesin-
itiative Tanz in Schulen die Dokumentation »Tanz
in Schulen – Stand und Perspektiven« im Kieser
Verlag München. Der erste gemeinsame Schritt
war getan, der zweite folgte bereits kurz darauf.

Am 4. Februar 2007 gründete sich der Bundes-
verband Tanz in Schulen e.V. im tanzhaus nrw in
Düsseldorf. Gefördert wird die Arbeit des Ver-
bandes vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung.

Als bundesweiter, unabhängiger und übergrei-
fender Zusammenschluss von Einzelpersonen,
Projekten und Institutionen ist es oberstes Ziel
des Vereins, zeitgenössische Tanzkunst und
Tanzkultur in der schulischen Bildung zu etablie-
ren. Tanz soll verstärkt fester Bestandteil umfas-
sender Bildung und Persönlichkeitsentwicklung
werden und die Kunstform Tanz Schülerinnen
und Schülern aller Schulformen und -stufen zu-
gänglich gemacht werden.

Zu den Hauptaufgaben des Verbandes zählt die
qualitativ-inhaltliche Begleitung von laufenden
und die Entwicklung zukünftiger Maßnahmen
und Projekte. Austausch und Kontakt mit Fach-
leuten, Entscheidungsträgern sowie allen betei-
ligten Personengruppen von Tanz in Schulen und
kultureller Bildung auf Landes- und Bundes-
ebene sind ebenso wichtiger Teil seiner Arbeit
wie politische Unterstützungs- und Öffentlich-
keitsarbeit.

Qualitätssicherung zu betreiben und dafür not-
wendige Empfehlungen und Instrumente zu
entwickeln, ist ein Standbein des Verbandes.
Beratung, Vernetzung und die Verbreitung der
inhaltlichen Entwicklungen sind sein zweites
zentrales Anliegen.
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» Von Qualität im Bereich Tanz in Schulen
kann geredet werden, wenn ein Produkt
bzw. ein Angebot die an das Projekt
gestellten Anforderungen erfüllt.

Demzufolge verstehen wir den Qualitätsbegriff
als relational in Bezug auf die Anforderungen,
die von unterschiedlichen Seiten und Perspekti-
ven gestellt werden.

Dem Prinzip des fruchtbaren Zusammenwirkens
von Schule, Schülerinnen und Schülern und
Tanzunterrichtenden folgend, stärkt und beglei-
tet der Bundesverband Tanz in Schulen e.V. die-
sen Prozess bundesweit seit 2007. Dabei ist es
eine seiner Aufgaben einen Qualitätsrahmen zu
entwickeln, der aus fachlichen Empfehlungen zu

Rahmenbedingungen für die beteiligten Bereiche
bzw. Personengruppen und Institutionen besteht
und eine Grundlage jeweils zu vereinbarender
Zielanforderungen liefern kann.

Für jede der drei beteiligten Personengruppen
bzw. Institutionen gilt ein grundlegender Quali-
tätsanspruch, der in Form von Standards,
Kriterien, Kompetenzen bzw. notwendigen Rah-
menbedingungen vorliegt und eine Basis für die
Arbeit in Tanz-in-Schulen-Angeboten darstellt.
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Tanz in Schulen – Qualitätsmerkmale:

Kompetenzbereiche:
Wahrnehmen / Empfinden / Erleben
Explorieren / Üben / Gestalten
Reflektieren / Verstehen
Präsentieren / Inszenieren
Kommunizieren

Projektformate und
Realisierungsmöglichkeiten:

im regulären Unterricht
als freiwillige Arbeitsgemeinschaft
als Angebot der Ganztagsbetreuung
in Verbindung mit Fachunterricht
als fächerübergreifendes Angebot
im Rahmen von Projekttagen

Anforderungen an Tänzer,
Tanzpädagogen, Choreografen:

Künstlerische Qualifikation
Tanzpraktisches Können
Tanztheoretische Kenntnisse
Methodisches Wissen
Vernetzungskompetenzen

SCHÜLER SCHULE UNTERRICHTENDE

QUALITÄTSRAHMEN



Die Inhalte künstlerischer Tanzprojekte in Schu-
len umfassen verschiedene Fähigkeiten und
Kompetenzen, die den Schülerinnen und Schü-
lern vermittelt werden. Diese sind sowohl in
körperlichen, tanztechnischen, gestalterisch-
künstlerischen sowie auch sozialen, kreativen,
emotionalen, kognitiven und weiteren Bereichen
angesiedelt.

Um die zentrale Frage der Qualität von Tanzpro-
jekten und -angeboten in Schulen zu klären,
wurden Qualitätsstandards bezogen auf die
Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern
entwickelt.

Ausgangspunkt ist das Bildungspotenzial von
Tanz, aus dem 5 Bildungsdimensionen entwickelt
wurden. Mit der Frage, unter welchen Bedingun-
gen der Unterricht diesen Dimensionen entspre-
chen kann, wurden Qualitätskriterien formuliert,
deren Erfüllung anhand von beobachtbaren
Merkmalen (Indikatoren) überprüfbar ist. Daraus
lassen sich in weiterer Folge Kompetenzen for-
mulieren, die als Minimal- oder auch Maximal-
anforderung an den Unterricht angelegt werden
können.

Die Bildungsdimensionen umfassen:
1. wahrnehmen / empfinden / erleben
2. explorieren / üben / gestalten
3. reflektieren / verstehen
4. präsentieren / inszenieren
5. kommunizieren

Beispielhaft sei zunächst das Qualitätskriterium
aufgeführt für die Bildungsdimension
wahrnehmen / empfinden /erleben

» Der Unterricht bietet den Schülerinnen und
Schülern einen geschützten Raum für die
Durchlässigkeit von Empfindungen und die
Differenzierung der Wahrnehmung zwischen
sich und der Welt.

Eine wichtige Kompetenz der Schülerinnen und
Schüler in dieser Bildungsdimension ist z.B.

» Die Schülerinnen und Schüler nehmen ihren
Körper, ihre Bewegung in Ruhe, in Bewegung,
am Ort, im Raum alleine und mit anderen, in
verschiedenen Tanzstilen und Erscheinungs-
formen wahr.

Der zur Entwicklung dieser Kompetenz im Unter-
richt beobachtbare Indikator ist z.B.

» Sind die Schülerinnen und Schüler aufmerk-
sam im Hinblick auf visuelle, auditive,
taktile, kinästhetische Empfindungen?

Ein weiteres Beispiel aus der Bildungsdimension
präsentieren / inszenieren:

Qualitätskriterium

» Der Unterricht bietet den Schülerinnen und
Schülern Raum, um unterschiedliche Präsen-
tationsqualitäten aus Tanz und Performance
entdecken und erproben zu können.

Kompetenz*

» Die Schülerinnen und Schüler haben die
Offenheit und die Fähigkeit unterschiedliche
tänzerische Erfahrungen zu präsentieren.

Indikator*

» Bietet der Unterricht den Schülerinnen und
Schülern ein soziales Klima, in dem Wagnis,
Erfolg und Scheitern als Teile des künstleri-
schen Prozesses erprobt werden können?

Dieses vom Bundesverband Tanz in Schulen e.V.
erarbeitete Instrument bietet eine Grundlage für
die Entwicklung und Sicherung von Qualität in
Bezug auf Tanz in Schulen und gibt eine Orientie-
rungshilfe für Unterricht und für Aus- und Wei-
terbildung.

Mehr Informationen zu den erarbeiteten Quali-
tätsstandards unter www.bv-tanzinschulen.de
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Die Qualität von künstlerischen Tanzprojekten an
Schulen hängt stark von den Rahmenbedingun-
gen und Möglichkeiten am Ort bzw. in der
Institution Schule ab.

Auch hier gelten bestimmte Merkmale und
Faktoren, die das Gelingen eines Projektes
sicherstellen und im Sinne von Qualitätssiche-
rung zu bedenken sind.

Zu den Basisvoraussetzungen, ein künstlerisches
Tanzprojekt mit einem Qualitätsanspruch am Ort
Schule umzusetzen, zählen Faktoren wie:

angemessener Raum
angemessene Technik
klare Zielvereinbarung, Absprachen, Verträge
Festlegung von Rahmen und Inhalten
klare Verantwortlichkeiten und
Ansprechpersonen
Einbindung in Schule und Schulalltag
gesicherte Finanzierung
Offenheit für Kooperation und Prüfung
entsprechender Möglichkeiten
Transparenz

Neben der Klärung dieser Voraussetzungen
muss das Projektformat sorgfältig abgestimmt
werden. Formate sollen der individuellen Aus-
richtung von Tanz und den Rahmenbedingen op-
timal angepasst sein. Die Bedingungen der je-
weiligen Schulform und Schulstufe, politische
Möglichkeiten und Voraussetzungen sowie Über-
legungen der aktuellen Schulentwicklung sind
wichtige Faktoren bei der Formatüberlegung.

Viele Projektformate sind bereits seit Jahren er-
probt. Oft werden sie je nach Projektziel,
Wunschvorstellung der Schule und verfügbaren
Möglichkeiten individuell mit den Beteiligten zu-
sammengestellt.

Tanzprojekte in verschiedenen Zeitformaten
über eine Woche intensiv / Projekttage
über mehrere Wochen
für die Dauer eines halben oder ganzen
Schuljahres

eingebunden in regulären Vormittagsunterricht
Tanz in Verbindung mit Fachunterricht
Tanz als freiwillige Arbeitsgemeinschaft (im
Rahmen von Schul-Arbeitsgemeinschaften
oder im Rahmen des Offenen Ganztagsange-
botes an Schulen)
Tanz als fächerübergreifendes Angebot (Projekt)

mit freiwilliger Teilnahme
im Rahmen von Unterricht und
Wahlpflichtbereich

Bewegtes Lernen
in unterschiedlichen Teams (ein Tänzer/Tanz-
pädagoge, im Team mit zwei Künstlern, im
Team mit Künstler und Lehrer, ….)
mit unterschiedlichen Zielsetzungen und Aus-
richtungen (produktorientiert, prozessorientiert)

Der Bundesverband Tanz in Schulen e.V. arbeitet
an weiteren Empfehlungen zu diesem Thema.
Der Verband selbst sowie viele seiner Mitglieds-
projekte und koordinierenden Stellen beraten
gerne und geben ihr Know-how weiter.
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Zur dritten unmittelbar beteiligten Personen-
gruppe an künstlerischen Tanzprojekten gehören
die unterrichtenden Tanzpädagogen, Tänzer und
Choreografen. Auch hier stellt sich die zentrale
Frage nach den grundlegenden fachlichen und
pädagogischen Kompetenzen.

Vermittler von Tanzkunst in Schulen sollten über
Können, Kenntnisse und Fähigkeiten aus folgen-
den Bereichen verfügen:

künstlerische Qualifikation
tanzpraktisches Können
methodisches Wissen
tanztheoretische Kenntnisse
Vernetzungskompetenzen

Die eigene künstlerische Erfahrung und Praxis
ist ebenso wichtig wie pädagogisches Know-how
und Vermittlungspraxis. Neben der Kenntnis der
verschiedensten Tanzstile und Techniken, Impro-
visation und choreografischen Vorgehensweisen
muss Wissen über Tanzmedizin, Entwicklungs-
psychologie und Bewegungsanalyse sowie Tanz-
geschichte vorhanden sein.

Klarheit in Zielsetzungen, Analyse, Planung und
methodische Selbstreflexion sind ebenso Be-
standteil der Kompetenz der Unterrichtenden
wie zielgruppenorientierte Praxis- und Unter-
richtserfahrung und die Kenntnis verschiedener
Arbeitsweisen.

Wichtig ist ebenso die Fähigkeit das Tanzprojekt
gemeinsam mit den Ansprechpartnern in der
Schule in den Schulalltag zu integrieren sowie

Transparenz zu schaffen und eine Offenheit für
Kooperation mit anderen Schulfächern zu er-
möglichen.

Auch von den Qualitätsstandards, bezogen auf
die Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern,
lassen sich Anforderungen an die unterrichten-
den Tänzer, Tanzpädagogen und Choreografen
ableiten.

13
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Um Tanz in Schulen nachhaltig und mit einem
Qualitätsanspruch zu implementieren, ist die
Sicherung der Qualität auf allen Ebenen eine
wichtige Voraussetzung bzw. ein notwendiges
Instrument.

» Ausbildung

Nach wie vor sind in Deutschland die Ausbil-
dungswege von Tänzern, Tanzpädagogen und
Choreografen nicht einheitlich und die Bezeich-
nung »Tanzpädagoge« ist bis heute kein ge-
schützter Begriff. Die Ausbildungen variieren in
Inhalt, Dauer und Umfang in Teilen sehr, so dass
erhebliche qualitative Unterschiede im Hinblick
auf Fähigkeiten und Fertigkeiten der ausgebilde-
ten Tanzpädagogen entstehen können.

Die Ausbildungsgänge an Hochschulen sind
größtenteils auf Bachelor (BA) und Master (MA)
Studiengänge umgestellt. Als Studienfächer
werden Tanz (Bühnentanz), Choreografie, Per-
formance und Tanzpädagogik an Tanz-, Fach-,
Sporthochschulen und Universitäten mit dem
Schwerpunkt Tanz angeboten.

Im Weiteren gibt es verschiedene private Aus-
bildungsinstitutionen mit unterschiedlichen
Formaten, Inhalten und unterschiedlicher Aus-
bildungsdauer. Einige bieten einen staatlich
anerkannten Abschluss in Tanzpädagogik an.
In manchen privaten Ausbildungen ist Tanz in
Schulen und die praktische Unterrichtserfahrung
in Schulen Teil des Curriculums bzw. der Lehr-
inhalte.

Ausbildungen mit dem Schwerpunkt »Tanz in
Schulen« gab es bislang kaum. Ein paar private
Institutionen bieten Lehrgänge in diesem Bereich
an, verbindliche Ausbildungsrichtlinien gibt es
allerdings nicht.

Neben der Ausbildung für die unterrichtenden
Tänzer, Tanzpädagogen und Choreografen ist
auch die Integration von Kunst als Erfahrung und
Vermittlung in die Lehrerausbildung ein erster
zukunftsweisender Schritt, den der Bundesver-
band Tanz in Schulen e. V. mit anstößt.

» Neue Ausbildungsmodule

Neue Ausbildungsmodule für Tanz in Schulen
entstehen in Köln und Hamburg, initiiert und ge-
fördert von Tanzplan Deutschland, einer Initiative
der Kulturstiftung des Bundes.

»Tanz in Schulen«
Neues Ausbildungsmodul auf Masterebene an
der Deutschen Sporthochschule (DSHS) und der
Hochschule für Musik und Tanz Köln (HfMT)

Kooperationen zwischen Künstlern und Schulen
eröffnen ein breites [Arbeits-] Feld mit großem
Potenzial, Kindern und Jugendlichen die Vielfäl-
tigkeit im Tanz zu vermitteln sowie seine künst-
lerischen Kommunikations- und Ausdrucksfor-
men erfahrbar zu machen. Zur Verbesserung

14

QUALITÄTSSICHERUNG

tanzwerk bremen, Whirlschool © N. Müller



15

der tanzpädagogischen Qualifikation auf Hoch-
schulebene wird derzeit das Master-Modul
»Tanz in Schulen« entwickelt.

Dieses Modul wird in die künstlerischen Master-
studiengänge »Tanzkultur V.I.E.W.« (Vermitteln,
Inszenieren, Evaluieren, Wissen; DSHS; Prof.
Wolfgang Tiedt) und »Tanzpädagogik« (HfMT;
Prof. Vera Sander) integriert.

Das Qualifizierungskonzept wird durch enge
Zusammenarbeit mit weiteren Kooperationspart-
nern auf einer breiten Basis entwickelt, da eine
Anbindung an die zeitgenössische tanzkünstleri-
sche Praxis gerade hierbei von Bedeutung ist:
• nrw landesbuero tanz / Gesellschaft für

Zeitgenössischen Tanz NRW e.V.,
• tanzhaus nrw, Take-off: Junger Tanz. Tanzplan

Düsseldorf,
• Akademie Remscheid für musische Bildung

und Medienerziehung, Fachbereich Tanz
• und die LAG Tanz NRW e.V.

Die Ziele des Moduls sind

1. die nachhaltige Etablierung von »Tanz in
Schulen« an Hochschulen / Universitäten

2. das Bündeln und Vermitteln von Kontext-
wissen über die Systeme Tanz und Schule

3. die Erweiterung der Vermittlungskompetenz
insbesondere in den Bereichen Choreografie,
Konzeptentwicklung, Projektleitung, Netz-
werkarbeit, Kommunikation und Reflexion

Es werden im Rahmen der 12-monatigen Ent-
wicklungsphase auch Möglichkeiten zur Öffnung
des Moduls zur Weiterqualifizierung von exter-
nen Tanzkünstlern geprüft.

Nähere Informationen: Nana Eger
(Koordinationsstelle) n.eger@dshs-koeln.de
Institut für Tanz und Bewegungskultur:
www.dshs-koeln.de
Zentrum für Zeitgenössischen Tanz:
www.hfmt-koeln.de

»Choreografieren mit Schülern«
Entwicklung eines curricularen Konzeptes
für die universitäre Aus- und Weiterbildung

Seit August 2009 wird an der Universität Ham-
burg im Fachbereich Bewegungswissenschaft
(Prof. Dr. Gabriele Klein) ein Konzept entwickelt,
das Tanz und Choreografie nachhaltig in die
Lehreraus- und -fortbildung integriert. Für das
Lehramtstudium z.B. der Fächer Musik, Kunst
oder Deutsch werden Module entwickelt, die es
den zukünftigen Lehrern ermöglichen, die Vielfalt
des Tanzes als Bewegungskultur zu vermitteln,
tänzerische Choreografien zu entwickeln und
Choreografie als Methode szenischen Lernens
im Unterricht zu nutzen. In Kooperation mit dem
Landesinstitut für Lehrerfortbildung und Schul-
entwicklung in Hamburg wird zudem eine ein-

jährige Fortbildung für Lehrer verschiedener
Schulformen und -stufen erarbeitet, die ab
Februar 2011 starten soll. Die Fortbildung sieht
drei inhaltliche Cluster vor:

1. Geschichte von Choreografie und Tanz,
Konzepte zeitgenössischer Choreografie und
ihrer Vermittlung

2. Prinzipien und Strategien tanzkünstlerischer
Praxis an Schulen mit dem Ziel, selbst eine
Choreografie zu entwickeln

3. Einblick in praktische künstlerische Arbeit
zeitgenössischer Choreografen.

Das Fortbildungskonzept und die Studienmodule
werden auf der Basis von zeitgenössischer Cho-
reografie und künstlerischer Bewegungs- und
Tanzforschung und ihrer Vermittlung einerseits
und unter Berücksichtigung der spezifischen
Rahmenbedingungen von Schulen andererseits
entwickelt. Die enge Zusammenarbeit mit dem
vom BMBF finanzierten Forschungsprojekt »Der
choreografische Baukasten«, das die Erarbeitung
eines »handwerklichen Wissens« über Choreo-
grafie zum Ziel hat, ermöglicht die Nähe zu zeit-
genössischen tanzkünstlerischen und choreo-
grafischen Verfahren.



Eine Vermittlung von Tanztechniken steht bei dem
Aus- und Fortbildungskonzept nicht im Mittel-
punkt. Vielmehr geht es um eine Qualifikation
der Lehrer für Choreografie, um so zeitgenössi-
sche Kunstformen von Körper und Bewegung an
Schulen nachhaltig zu verankern und Möglich-
keiten des Lernens zu erweitern.

Nähere Informationen: Heike Lüken,
heike.lueken@uni-hamburg.de

www1.uni-hamburg.de/gklein/
forschungsprojekte.html

» Fort- und Weiterbildung

Neben verschiedenen Fort- und Weiterbildungen
im Bereich Tanzpädagogik durch einschlägige
Institutionen bieten fast alle größeren Tanz-in-
Schulen-Projekte Fortbildungen für die jeweils
unterrichtenden Tänzer und Tanzpädagogen an.
Die jeweiligen Inhalte orientieren sich stark an
den Bedürfnissen und Voraussetzungen der Un-
terrichtenden und sind zumeist tanzpraktischer,
methodischer oder didaktischer Art.

Über den Bedarf regelmäßiger Fortbildungen für
Tänzer, Choreografen und Tanzpädagogen hin-
ausgehend ist die Nachfrage nach einem kolle-
gialen Fachaustausch groß. Diese Art von Aus-
tausch mit Gleichgesinnten ist für alle Beteilig-
ten von Tanz-in-Schulen-Projekten spannend
und lehrreich und kann den Bedürfnissen der je-
weiligen Projekte und Projektbeteiligten ange-
passt in unterschiedlichen Formaten, Abläufen
und mit sehr unterschiedlichen Themen und Fra-
gestellungen organisiert werden.

Zielgruppen für solche Austauschrunden sind
Tanzkünstler
Lehrkräfte aus den Schulen
Koordinatoren

Gegenseitige Hospitationen der Unterrichtenden
und Austauschgespräche sowie fachliche Hospi-
tationen sind eine weitere Möglichkeit sich zu
entwickeln und die eigene Qualität sowie die Qua-
lität von Vernetzung und Kooperation zu stärken.

» Fachliche Begleitung –
Coaching

Die Begleitung (Coaching) der Unterrichtenden
ist ein wesentlicher Bestandteil kontext-abhän-
giger Fortbildung für Unterrichtende von
Tanz-in-Schulen-Projekten und kann viel zur
Qualitätssicherung beitragen.

In seinen Coachingempfehlungen beschreibt der
Bundesverband Tanz in Schulen e.V. neben der
Notwendigkeit des Fachaustausches (siehe
Fort- und Weiterbildung) das Controlling und die
fachliche Begleitung als Steuerungs- bzw. Quali-
tätssicherungsinstrumente.

Controlling, meist in Form von Unterrichtsbesu-
chen, überprüft vereinbarte Qualitätskriterien.
Es kann zur Auswahl von Unterrichtenden, zur
Erhebung von Fortbildungsbedarf und als Rück-
meldung über Gesprächsbedarf oder weitere
fachliche Begleitung genutzt werden.
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Fachliche Begleitung (Fachcoaching) versteht
sich dagegen als Unterstützung und Stärkung
des Tänzers/Tanzpädagogen in seiner Arbeit mit
Schülern. Mögliche Zielsetzungen und Inhalte
sind Fragestellungen und Umsetzungsschwierig-
keiten aus Bereichen wie z.B. Kontakt, Bezie-
hungsebene, Flexibilität im Umgang mit Situatio-
nen, gruppendynamische Prozesse, Konfliktbe-
wältigung, verbale und nonverbale Kommunika-
tion, Dramaturgie, Kunst in der Arbeit, fachliche
Fragen, Unterrichts-Methodik, Rahmenbedin-
gungen etc. Fachliche Begleitung erfolgt auf
Anfrage des Unterrichtenden und setzt Freiwil-
ligkeit voraus.

Fachliche Begleiter sind Tanzvermittler mit ent-
sprechender Ausbildung und langjähriger Erfah-
rung, die neben ihren Vermittlungskompetenzen
und -erfahrungen über Coachingkompetenzen
(professionelle Beziehungskompetenz und Kom-
munikationstechniken) verfügen. Der Bundesver-
band Tanz in Schulen e.V. arbeitet mit Verbands-
mitgliedern, die über eine langjährige Erfahrung
in der Vermittlungsarbeit verfügen, an einer Wei-
terbildung zum fachlichen Begleiter und wird
daraus einen Pool gründen.

» Ein Qualitätssicherungs-
Modell mittels Coaching

TanzZeit – Zeit für Tanz in
Schulen Berlin

Neben Fortbildungen, regelmäßigen Gesprächen
und Austauschtreffen sowie Unterrichtsbesu-
chen setzt das 5 Jahre alte Projekt TanzZeit-Zeit
für Tanz in Schulen seit gut zwei Jahren auf zwei
unterschiedliche Coaching-Methoden zur Quali-
tätssicherung. Das Coaching Konzept wurde von
Jo Parkes, Livia Patrizi und Hanna Hegenscheidt
speziell für TanzZeit entwickelt.

Im Gruppencoaching (oder auch sharing ge-
nannt) können Künstler sich gegenseitig bei der
Arbeit erleben und ihren, auf Grund der verschie-
denen professionellen Hintergründe sehr unter-
schiedlichen Erfahrungsreichtum teilen.

Ein Künstler-Team, das an einer Schule unter-
richtet, lädt andere TanzZeit-Künstler zu einer
Probe ein und gibt den Unterricht für jeweils
15–30 Minuten an zwei andere TanzZeit-Teams
ab (ein Team besteht immer aus zwei Künstlern).
Das TanzZeit-Leitungsteam und weitere Gäste
verfolgen den Unterricht als Zuschauende.
Am Ende des Unterrichts gibt es für eine Stunde

Feedback und Erfahrungsaustausch der Künst-
ler untereinander sowie mit den Lehrern der
TanzZeit-Klasse, dem TanzZeit-Team und den
Gästen.

Koordiniert und begleitet wird der gesamte Pro-
zess von einer Mentorin, die nach Liz Lermans
Feedback Methode arbeitet. In diesem Rahmen
haben die Unterrichtenden die Möglichkeit, ihre
Klasse einmal von außen und von anderen
Künstlern unterrichtet zu erleben und diesbe-
züglich neue Impulse für ihre eigene Unterrichts-
arbeit zu bekommen. Auch für die Zuschauenden
gibt es die Chance, Ideen zu entwickeln und ei-
gene Stärken und Schwierigkeiten im Unterricht
anderer gespiegelt zu sehen.

Beim Individuellen Coaching, das im Rahmen
von TanzZeit-Zeit für Tanz in Schulen alle unter-
richtenden Künstler verbindlich durchlaufen,
wird auf die individuellen Bedürfnisse der Künst-
ler eingegangen. Ein eingesetzter Experte, in sei-
ner Kompetenz mit dem fachlichen Begleiter ver-
gleichbar, beobachtet den Unterricht des Künst-
lers unter besonderer Berücksichtigung der vom
Künstler im Vorfeld genannten Arbeitsbereiche.
Zusätzlich holt der Experte (Coach) Feedback
vom Klassenlehrer und einigen Schülern der
Klasse ein. Nach einem schriftlichen Feedback
seitens des Experten folgt ein abschließendes
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Feedback-Gespräch zwischen Coach und Künst-
ler. Nach Freigabe durch den Künstler werden
die Ergebnisse dieses individuellen Coaching an
die TanzZeit-Leitung weitergegeben, die durch
diese Methoden die Arbeit in den Schulen vor Ort
beobachten und dauerhaft sichern kann.

» Evaluation und Forschung

Dem Leitbild des Bundesverband Tanz in Schu-
len e.V. zufolge konzentriert sich die Evaluations-
arbeit auf die Qualitätsentwicklung und -siche-
rung von Tanzangeboten an Schulen. Um die
Qualität von Tanzprojekten an Schulen besser
einschätzen und bewerten zu können, ist es un-
umgänglich, methodisch kontrollierte Untersu-
chungen im Feld vorzunehmen. Fragen in Bezug
auf das Verhältnis gegebener institutioneller
Rahmenbedingungen zu den jeweiligen Angebo-
ten, die Akzeptanz von Tanz an Schulen, seinen
Beitrag im Hinblick auf eine Kultur der Anerken-
nung, die künstlerischen und pädagogischen
Kompetenzen der Unterrichtenden oder die be-
sonderen Erfahrungen und Lernfortschritte, die
Schülerinnen und Schüler im Medium von Tanz
machen, sind Themenaspekte, die dabei das
Forschungsinteresse leiten können.

Der Verband vernetzt in diesem Feld die For-
schungsinteressen der Szene und versucht einen
Überblick über abgeschlossene und laufende
Forschungsarbeiten zu geben. Darüber hinaus
wurde 2008 eine mit Unterstützung des Minister-
präsidenten des Landes Nordrhein-Westfalen
finanzierte Pilotstudie in NRW durchgeführt, die
neben einer Bestandsaufnahme der Tanzpro-

jekte in Schulen die Rahmenbedingungen der
Projekte erfasst und über den Ist-Zustand von
Tanz-in-Schulen-Projekten und Initiativen infor-
miert. Der Endbericht der Studie ist über die
Geschäftsstelle zu beziehen.

2009 publiziert die Arbeitsgruppe Evaluation und
Forschung des Verbandes eine erste Sammlung
von Beiträgen, die Einblicke in spezielle Aspekte
laufender und abgeschlossener Evaluierungs-
studien sowie in methodische Ansätze und Un-
tersuchungsverfahren im Bereich Tanz und
Schule gibt (vgl. dazu »Empirische Annäherung
an Tanz in Schulen. Befunde aus Evaluation und
Forschung«, Athena Verlag, Oberhausen).

» Selbstevaluierung von
Tanz-in-Schulen-Projekten

Der Bundesverband Tanz in Schulen e.V. setzt
sich im Kontext der Qualitätssicherung insbeson-
dere für die Entwicklung eines Instrumentariums
zur systematischen Selbstevaluierung der Tanz-
projekte ein. Dieses Instrument zur Nachberei-
tung von durchgeführten Tanzprojekten und zur
kritischen Selbstreflexion der Tanz-in-Schulen-
Maßnahmen richtet sich insbesondere an die
beteiligten Tanzpädagogen und erfüllt darüber
hinaus folgende Funktionen:
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Dokumentation der durchgeführten Projekte
und der geleisteten Vermittlungsarbeit (auch
zur konzeptionellen Weiterentwicklung und
Auswertung von Tanz in Schulen allgemein)
Analyse der fachlichen Schwerpunkte und
Realisierungskontexte des Projektvorhabens
Aufzeigen von fachlichen und pädagogischen
Ressourcen und Entwicklungspotenzialen
(Entwicklungsplanung)
Prozessorientierte Qualitätsentwicklung und
Qualitätsverbesserung durch Stärken-
Schwächen-Analyse der Tanzprojekte
Kompetenzentwicklung und fakten- bzw. da-
tengestützte Entscheidungsgrundlagen für
die begleitende Fort- und Weiterbildungspla-
nung für die Tanzpädagogen bzw. Tanzpro-
jektverantwortlichen und tanzinteressierten
Lehrer vor Ort.

Hierzu wurde vom Bundesverband Tanz in Schu-
len e. V. ein Instrumentarium entwickelt, das aus
einem Fragebogen für den unterrichtenden
Tänzer, Tanzpädagogen bzw. Choreografen und
einem einseitigen Fragebogen für den schuli-
schen Ansprechpartner besteht.

Leitfragen zum Erstellen des Projektberichts
sollen die Unterrichtenden in ihrer individuellen
Auswertung und Selbstreflexion anregen und
Impulse für das Verfassen eines Projektberichts

geben. Der Projektbericht ist für die Stelle, die
das Projekt organisiert, leitet und koordiniert
eine wichtige Informationsquelle, vor allem unter
inhaltlichen und strukturellen Gesichtspunkten.
Durch die Leitfragen werden die Projektberichte
vergleichbar und bilden eine Grundlage für die
qualitativ-inhaltliche Reflexion der Arbeit der
Koordinierungsstellen der Projekte und des Bun-
desverbandes.

Der Bundesverband Tanz in Schulen e.V. stellt
dieses Instrument allen interessierten Tanz-in-
Schulen-Projekten zur Verfügung und plant über
die nach und nach erfolgende Erhebung der Pro-
jektdaten eine Übersicht über stattfindende
Tanz-in-Schulen-Projekte bundesweit öffentlich
zugänglich zu machen.

» Regionale Koordinierung

Die Erfahrung der letzten Jahre in den Projekten,
Regionen und Bundesländern und die steigende
Nachfrage an Tanzangeboten seitens der Schu-
len hat gezeigt, dass regionale Koordinierung,
bestenfalls eine regionale Koordinierungsstelle,
das Zusammenspiel aller beteiligten Gruppen
tanzkünstlerischer Angebote an Schulen sehr
zielorientiert begleiten kann. Sie unterstützt

Schulen beim Ausbau ihrer kulturellen, tanz-
künstlerischen Bildungsangebote, Tanzprojekte
in ihrer Qualitätssicherung und die Tanzszene in
ihrer Vermittlungsarbeit. Eine derartige Anlauf-
stelle bringt den notwendigen Qualitätsrahmen
ein, unterstützt Projekte bei der Entwicklung und
Sicherung der jeweils individuell zu vereinbaren-
den Zielanforderungen und übernimmt viele or-
ganisatorische Abläufe und Veranstaltungen. Die
Koordinierungsstelle ist Ansprechpartner für alle
Beteiligten und Interessierten, sammelt und
stellt Informationen in der Region (im Bundes-
land) bereit und ist damit wesentlich an der Qua-
litätsvorgabe und Qualitätssicherung der tanz-
künstlerischen Angebote beteiligt. Damit verhilft
sie dem Tanz im kulturellen Bildungsangebot an
Schulen zu einer breiteren Öffentlichkeit und
mehr Akzeptanz.

Der Bundesverband Tanz in Schulen e.V. möchte
alle Beteiligten und Akteure im Feld Tanz in
Schulen dazu aufrufen, dass Vernetzung inner-
halb der Region bzw. dem Bundesland stattfin-
det. Es ist wichtig die politischen Entschei-
dungsträger von der Notwendigkeit und der qua-
litätssichernden Aufgabe regionaler
Koordinierung zu überzeugen. Gerne unterstützt
der Verband derartige Initiativen mittels Know-
how Transfer und Beratung.
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BADEN-
WÜRTTEMBERG

Tanz-und Klavier-Werk-
statt Carolyn Ohnesorge
tkw.ohnesorge@googlemail.com
Region: Bretten

Tanz- und Bewegungswerk-
statt an Schulen.

BAYERN

Tanz und Schule, Access to
Dance – Tanzplan München
www.tanz-und-schule.de
Region: München und Umland,
Projekte und Partner in Nürnberg
und Augsburg

Bieten dreimonatige, halbjähr-
liche und Jahresprojekte im
Vormittagsbereich für Schulen
an. Städteübergreifende Pro-
jekte, Integrative Projekte,
verschiedenste Kooperations-
projekte vor allem mit Orches-
tern, Jugendcompany.

Tanz an Schulen,
Alexandra Rauh
www.arauh.de oder
www.staatstheaternürnberg.de
Region: Bayern

Künstlerische Tanzprojekte
und Workshops an Schulen
mit unterschiedlichen Koope-
rationspartnern. Unter ande-
rem mit dem Staatstheater
Nürnberg.

Colabs, Beate Höhn
www.colabs.de oder
www.staatstheaternuernberg.de
Region: Nürnberg

Künstlerische Tanzprojekte
und Produktionen in verschie-
denen Kooperationsmodellen
mit Schulen und weiteren
Partnern. Schulprojekte in
Kooperation mit dem Staats-
theater Nürnberg.

Ballettförderzentrum
Nürnberg e.V.
www.ballettfoerderzentrum.com
Region: Nürnberg

Tanzprojekte in Schulen wer-
den auf Anfrage und in ver-
schiedenen Kooperationen
angeboten.

BERLIN

TanzZeit –
Zeit für Tanz in Schulen
www.tanzzeit-schule.de
Region: Berlin alle Bezirke
(speziell Bezirke mit belasteten
Sozialräumen)

Angeboten werden tanzkünst-
lerische Projekte, in denen
zwei professionelle Tänzer
oder Choreografen nationaler
und internationaler Herkunft
im Team unterrichten.

Der Unterricht findet im Vor-
mittagsbereich im Klassenver-
band in allen Schultypen und
Schulformen statt und ist so-
wohl prozess- als auch pro-
duktorientiert.

TanzMitte – Eine schuli-
sche Kooperation in
öffentlicher und privater
Partnerschaft
http://www.berlin.de/ba-mitte/
musikschule/
Region: Berlin

Ganzheitlich, kreativer, zeitge-
nössischer Tanzunterricht für
die ganze (Schul-) Klasse in
der Rhythmisierung des Unter-
richts. Tanz als Fach von pro-
fessionellen Tänzern und
Choreografen im Team mit der
Schule im Vormittagsbereich.
Talenteförderung in Kinder-
tanzcompany »Tanztheater
Piccolino«, Mitglied der Opern-
werkstatt der Musikschule
Fanny Hensel, abendfüllende
Aufführungen, Festivalteil-
nahme.

TanzTangente
www.tanztangente.de
Region: Berlin, alle Bezirke

Verschiedenste Projektange-
bote für Schulen in unter-
schiedlichen Kooperationen
und Formaten.

Tanzwerkstatt No Limit e.V.
www.tanzwerkstatt-nolimit.de
Region: Berlin Pankow

Projekt »Tanz MIT Schulen« im
Vormittags- und Nachmittags-
bereich (45 oder 90 min / Wo-
che) an allen Schulen in
Pankow und darüber hinaus.

Cornelia Baumgart
www.cb-baumgart.de

Coaching und Beratung für
künstlerische Projekte im
Bildungswesen – Konzeptent-
wicklung und Prozessbeglei-
tung für Tanzkunstprojekte an
Schulen, Vernetzung von
künstlerischer Tätigkeit und
Schulprofil.

dance and the Child inter-
national Deutschland e.V.
www.daci-deutschland.de
Region: überregional

daCi Deutschland ist ein Netz-
werk von Tanzexperten, das
sich in Austausch- und Fach-
gremien für die Etablierung
eines nachhaltigen Angebots
für Tanz in Schulen einsetzt
sowie mit nationalen Festivals
und internationalen Konferen-
zen ein Forum für die Entwick-
lung und Qualitätsverbesse-
rung von Tanzkunst in der
Bildung bietet.

BRANDENBURG

fabrik Potsdam
www.fabrikpotsdam.de
Region: Brandenburg

Künstlerische Tanzprojekte in
Schulen in verschiedenen
Formaten.

BREMEN

TANZstadt Bremen
www.tanzstadt-bremen.de
Region: Bremen und ganz Nord-
deutschland

Im Rahmen der Norddeut-
schen Tanztreffen werden
künstlerische Tanzprojekte in
Schulen initiiert.

tanzwerk bremen
Zentrum für
zeitgenössischen Tanz

www.tanzwerk-bremen.de
www.tanzmachtschule.de
Region: Bremen

Künstlerische Tanzprojekte mit
Schulen, die prozessorientiert
oder auf die Kreation eines
Bühnenstückes ausgerichtet
sind: Jährliche Durchführung
von Whirlschool – Tanz macht
Schule. Sechs Bremer Schul-
klassen erarbeiten kurze
Tanzstücke und präsentieren
sie auf einer großen Bühne.
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TAPST (afz) Bremerhaven
www.hanfgarn.de/tapst/
Region: Bremerhaven

Künstlerische Tanzprojekte in
Schulen in unterschiedlichen
Kooperationsmodellen.

HAMBURG

K3 – Zentrum für Choreo-
grafie | Tanzplan Hamburg
www.k3-hamburg.de
Region: Hamburg

Die Angebote umfassen insbe-
sondere den »K3-Jugendklub
Tanz« für Jugendliche ab
15 Jahren, zahlreiche Projekt-
kooperationen und Partner-
schaften mit Schulen und
Institutionen im Bereich kultu-
reller Bildung und Vermittlung
sowie Fortbildungsangebote.

fokus!
tanzperformance e.V.
www.fokus-tanzperformance.de
Region: Hamburg

Entwirft und realisiert künst-
lerische Tanzprojekte für
interessierte Menschen, un-
abhängig von Bildung und
Herkunft, Alter oder körper-
licher Konstitution, oft in Ver-
bindung mit Live-Musik.

Vermittlung von körperlichem,
tänzerischem, kreativem und
performativem Wissen von
Profis aus Tanz und Choreo-
grafie.

Step by Step
ist ein Tanzprojekt der Bürger-
Stiftung Hamburg in Koopera-
tion mit STADTKULTUR HAM-
BURG e.V.

www.stepbystep-hh.de
Region: Hamburg

Zeitgenössischer Tanz im
Regelunterricht an Ganztags-
schulen in Stadtteilen mit
Entwicklungsbedarf.

Staatliche Jugendmusik-
schule Hamburg
www.hamburg.de/
jugendmusikschule/

Ansprechpartnerin für Schulen
Karen.Tinapp@bsb.hamburg.de

Region: Hamburg

Den Schulen werden dauer-
hafte Kooperationen oder Pro-
jektarbeit mit qualifizierten
Pädagogen im Fach Tanz an-
geboten. Neben Aktivitäten
innerhalb der Schulen werden
regelmäßige Veranstaltungen
durchgeführt, bei denen die
Klassen auf Hamburger Büh-
nen auftreten. Der Unterricht
wirkt nachhaltig und gibt

künstlerischer Entwicklung
Raum, da Tanz als fester Be-
standteil des regulären Stun-
denplans angeboten wird.

HESSEN

Tanz-in-Schulen-Projekte
von Tanzlabor_21 /
Ein Projekt von Tanzplan
Deutschland
www.tanzlabor21.de
Region: Frankfurt, ganz Hessen

Vermittlung, Initiierung und
Durchführung von Tanz-in-
Schulen-Projekten, individuell
ausgearbeitete Projektformate
für Schulen.

Tanz in die Schule!
Sabine Lieb BA (Hons) in
Dance Education RAD® RTS

www.royalacademyofdance.de
Region: Odenwaldkreis, Kreis
Bergstraße, Landkreis Darm-
stadt-Dieburg

Angebot individueller Projekte
von fächerübergreifenden
Grundschulprojekten über
IQ-akkreditierte Lehrerfortbil-
dungen und Pädagogischen
Tagen zu Wahlpflichtunter-
richt mit Notengebung.

Brigitte Heusinger von
Waldegge
Institut für Sportwissenschaft
und Motologie
www.uni-marburg.de/fb21/ifsm

Das Potenzialtraining – Semi-
nare zur persönlichen und be-
ruflichen Bildung

www.potenzialtraining.de
Region: Landkreis Marburg-Bie-
denkopf

Zeitgenössischer Tanzunter-
richt im Rahmen ästhetischer
Bildung als mehrtägige Schul-
tanzprojekte oder als kontinu-
ierliches Tanzangebot im
Nachmittagsbereich. Vermitt-
lung von Tanzpädagogen mit
Abschluss oder in Ausbildung.

MECKLENBURG-
VORPOMMERN

Perform[d]ance –
Tanz in Schulen
www.performdance.de
Region: Stralsund, Rügen,
Nordvorpommern (Mecklenburg-
Vorpommern)

Kontinuierliche Tanz-in-Schu-
len-Projekte und Projektwo-
chen für alle Schultypen im
Vormittagsbereich mit ab-
schließender Präsentation.

Residenzprogramm TANZMO-
BIL für 2 unterrichtende Tanz-
künstler (halbjährlich). 2010 -
Kooperationsprojekt mit dem
Orchester Vorpommern und
200 Achtklässlern aus Stral-
sund und Grimmen. 12-Wo-
chen-Projekte in Kitas, fachli-
che Begleitung der Projekte,
Lehrerfortbildungen.

NIEDERSACHSEN

MOTS –
Moderner Tanz in Schulen
www.compagnie-fredewess.de
Region: Hannover und weitere
Umgebung (von Bielefeld bis
Braunschweig).

Von Hans Fredeweß und den
Tänzern seiner Kompanie
durchgeführte langfristig
angelegte, künstlerische Tanz-
projekte in Form von Workshop-
Etappen im Regelunterricht
für alle Altersgruppen und
Schulformen. Vorschulpro-
jekte, Lehrer- und Trainerfort-
bildungen. MOTSfree: Freiwil-
lige aus den Schulprojekten
erarbeiten eine Choreografie –
und werden Coaches in den
Schulprojekten.
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MuT – Musik und Tanz
Kinder in Bewegung
www.kjm-stade.de
Region: Landkreis Stade

Konzept der Bewegungserzie-
hung mit Hilfe des kreativen
und modernen Kindertanzes.
Integration in den normalen,
fortlaufenden Grundschulun-
terricht einmal wöchentlich
mit festem Lehr- und Stoff-
plan für vier Jahre. Unterricht
erfolgt durch Tanzpädagogen,
Lehrkräfte begleiten die
Klasse und den Prozess.

NORDRHEIN-
WESTFALEN

tanzhaus nrw
Take-off: Junger Tanz.
Tanzplan Düsseldorf
www.take-off-junger-tanz.de
www.tanzhaus-nrw.de
Region: Düsseldorf

Regelmäßige Tanzkunstpro-
duktionen für die junge Ziel-
gruppe, künstlerische Tanz-
projekte in allen Schulformen
als Bestandteil des Unter-
richts, Weiterbildung von Cho-
reografen, Tanzpädagogen,
Lehrern und Erziehern zur
qualifizierten und zielgrup-
penspezifischen Vermittlung
von Tanzkunst.

tanz in schulen –
nrw landesbuero tanz
www.tanzinschulen.de
Region: Köln und ganz NRW

Schaltstelle und Ansprech-
partner für allgemeinbildende
Schulen, Tänzer, Choreografen,
Pädagogen, Eltern, Lehrer, För-
derer, Wissenschaftler, Schul-
träger, Künstler anderer Spar-
ten und alle Interessierten.
Vermittlung erfahrener Tanz-
unterrichtender, Aufführungen.

LAG Tanz NRW
www.lag-tanz-nrw.de
Region: ganz NRW

Initiiert und organisiert ver-
schiedenste Projektformate
im schulischen und außer-
schulischen Bereich. Arbeitet
öfters in städteübergreifender
Kooperation, ist Ausrichter
des NRW Wettbewerbes »Ju-
gend tanzt« (bundesweiter
Ausrichter ist der DBT) und
bietet die erste Stufe der Aus-
bildung im Gesamtkonzept
Tanzpädagogik an.

salta – verein für schul-
entwicklung und kultur e.v.
www.saltabonn.de
Region: Bonn, Rhein-Sieg-Kreis

Planung, Finanzierung und
Durchführung von integrativen

Tanzprojekten in Schulen im
Vormittagsbereich (Künstleri-
scher Tanz in Grund- und För-
derschulen sowie weiterführen-
den Schulen), Eurythmischer
Tanz in Kindergärten, Commu-
nity Dance-Projekte für Er-
wachsene und Jugendliche.

COCOONDANCE
www.cocoondance.de
Region: Bonn (oder Orte an denen
die Company Gastspiele hat)

Zeitgenössische Tanzcompany
mit regelmäßigen Produktio-
nen und eigener Spielstätte.
Bieten künstlerische Tanzpro-
jekte im Vormittagsbereich in
unterschiedlichen Formaten
an, oft in Anbindung an die
Themen der eigenen Tanzpro-
duktionen.

TANZMOTO e.V. / Moving
School
www.tanzmoto.de
Region: Essen und Umkreis

Mit seiner Moving School und
Mitgliedern der Kompanie
TANZMOTO werden verschie-
denste Projektformate in all-
gemein bildenden Schulen
sowie befristete Tanzprojekte
mit Kindern und/oder Erwach-
senen, oft in Kooperation mit
Orchestern und Theatern in
NRW und bundesweit, ange-
boten. Die Tanzproduktionen

der Kompanie werden oft als
Schüleraufführungen und in
Verbindung mit Workshops
gezeigt, die Präsentationen
der Schulprojekte finden im-
mer auf öffentlichen Bühnen
statt.

ResiDance / Peter Gläsel
Stiftung
www.pg-stiftung.net
Region: Detmold

ResiDance ist ein von der Pe-
ter Gläsel Stiftung initiiertes
Community Dance Programm
(künstlerische Beratung
Royston Maldoom / Tamara
McLorg). Unter anderem wer-
den in diversen Schulen wö-
chentliche Community Dance
Kurse und Projekte verwirk-
licht. Seit 2009 beschäftigt die
Stiftung mit Andreas Weg-
werth Deutschlands ersten
Dance Artist in Residence für
Community Dance. Neben der
»SommerResiDance« im Juli
findet im Oktober Royston
Maldooms neues Stück in
Detmold statt.

SAARLAND

LAG Tanz Saarland e.V.
www.lag-tanz-saar.de
Region: gesamtes Saarland

Regelmäßige Tanzprojekte im
schulischen und außerschuli-
schen Bereich für alle Schul-
typen und Klassenstufen im
Saarland. Tanzproduktionen
für ein junges Publikum mit
unterschiedlichen Koopera-
tionspartnern.
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OZONTANZ und »O³...tanzt«
Kooperation zwischen Wissenschaft,
Kunst und Schule / TAPST Bremerhaven

An diesen Projekttagen – die letzten waren kurz
vor und nach den Osterferien – unterrichten die
28 Sechstklässler die 17 Drittklässler. So auch
heute. Nach einer kurzen Aufwärmrunde teilen
sich die Schüler in drei Gruppen – Tanz, Natur-
wissenschafts-AG und Welt-Umwelt-Kunde-
Gruppe. »Jetzt traut euch mal!« ermuntert eine
Sechsklässlerin die Schüler der Dritten in der
NAT-AG. Die Schülerinnen und Schüler wiederho-

len zusammen an bunten Plakaten, wie das mit
Ozon und UV-Strahlen funktioniert.

»Wer will UV-B sein?« rufen die Sechstklässler
und verteilen rote und gelbe Bänder. Ein paar
Schüler verkörpern Ozonteilchen. »UV-A sind die
netten Strahlen«, erklärt der Drittklässler
Osman. Deshalb lassen die »Ozon«-Schüler, die
»UV-A«-Schüler durch, die anderen werden ge-
blockt. In der nächsten AG wird noch strenger
abgefragt und kleine Referate gehalten. Ich
lerne, dass UV-C die ganz komplizierten Strahlen
sind. »Die sind nämlich gut und schlecht, daher
ganz schwierig!« so Claudia Hanfgarn.

»Man merkt sich das dann besser, wenn man im
Tanzprojekt war«, erzählt Björn aus der sechsten
Klasse. Und dann erklärt er mir noch mal ganz
genau den Unterschied zwischen UV-A und UV-B,
dass die einen Strahlen gut für uns sind und uns
braun machen, und die anderen uns krank
machen können, Hautkrebs erregen und auch
Ernteverluste verursachen.
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OZONTANZ fand als künstlerisches Tanzprojekt
im Rahmen von »Stadt der Wissenschaft 2005:
Bremen-Bremerhaven« statt. Das Alfred-Wege-
ner-Institut (AWI) und TAPST haben zwei Klassen
eingeladen das Thema Ozon fächer-, jahrgangs-
stufen- und schulübergreifend zu behandeln und
tänzerisch umzusetzen. Die Schüler einer 5.
Klasse eines Gymnasiums und einer 10. Klasse
einer Realschule beschäftigten sich in Biologie,
Chemie, Geografie, Kunst und Physik mit den
verschiedenen Aspekten des Themas Ozon, wo-
bei der Fachunterricht von den Wissenschaftlern
des AWI unterstützt wurde. In einem tänzeri-
schen »Crashkurs« wurden unterschiedliche Ge-
staltungsmöglichkeiten im Tanz ausprobiert und
die Schüler an selbstständiges choreografisches

Arbeiten für die Gestaltung von OZONTANZ her-
angeführt. Das entwickelte Tanztheaterstück
wurde in den Räumlichkeiten des AWI aufge-
führt. OZONTANZ verband Wissenschaft und
Kunst und übertrug wissenschaftliche und
künstlerische Ansätze auf schulische Arbeit. In
der gemeinsamen Entwicklung und Erarbeitung
der Choreografie eigneten sich die Schüler krea-
tive Arbeitstechniken an.

»0³...tanzt« ist die logische und künstlerische
Fortsetzung von OZONTANZ mit den gleichen
Kooperationspartnern. Nach Weggang der 10.
Klasse wurden die Schüler der mittlerweile 6.
Klasse des Lloyd Gymnasiums zu den »Großen«
und eine 3. Klasse der Pestalozzi Grundschule zu
den »Kleinen«. Zu dem gleichen Ansatz der Ver-

bindung wissenschaftlicher und künstlerischer
Arbeitsweise kommt die Entwicklung und Förde-
rung der Peer-to-Peer Lernweise: Die ehemals
»Kleinen« vermitteln den hinzukommenden
Drittklässlern die Inhalte und Methoden, die sie
selbst im Rahmen von OZONTANZ erlernten:
Die 6. Klasse entwickelt selbstständig Lern-
inhalte und Vermittlungsformen für die 3. Klasse
der benachbarten Grundschule. Die Einstudie-
rung der Ozonchoreografie mit allen Beteiligten
folgt sowie die erneute Erarbeitung von neuen
naturwissenschaftlichen Themen und die
gemeinsame tänzerische Umsetzung dieser
Themen. Claudia Hanfgarn
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Von der AG zum
regelmäßigen Schulprojekt
Kooperation von Perform[d]ance e.V. mit der
Freien Schule Rügen

Mit einer Tanz-AG im Nachmittagsbereich für
Schüler der Freien Schule Rügen auf freiwilliger
Basis begann die Kooperation. Doch bald waren
Schüler und Schule von den Tanzerfahrungen
so begeistert, dass es inzwischen bereits zwei
große Produktionen und ein regelmäßiges, drei
Wochenstunden umfassendes Tanztheaterpro-
jekt für den Klassenverband 4–6 im Regelunter-
richt gibt.

Dazu ein paar Einblicke in das letzte Projekt von
Perform[d]ance und der Freien Schule – Yellow
Submarine: Am Anfang war der Film »Yellow
Submarine« der Beatles, den der Choreograf und
Tanzpädagoge Stefan Hahn zu Schuljahresbe-
ginn den 22 Schülern des Klassenverbandes der
4.– 6. Klasse der Freien Schule Rügen zeigte. In
dem psychedelischen Popmärchen kämpfen
schrill-bunte Comic-Figuren mit Liebe und Musik
gegen die Macht der Erstarrung.

Die 10- bis 12-Jährigen nahmen die Idee, diesen
Film in ein Tanztheater umzuarbeiten, begeistert
auf. Gemeinsam entwickelten sie eine Inszenie-
rung, die sich zwar nah an der Filmvorlage orien-
tierte, aber einer eigenen Dramaturgie folgte.
Nach diesem euphorischen Start kamen jedoch –
vor allem in den ersten drei Monaten – die »Mü-

hen der Ebene«. Ein schweißtreibendes Training,
die Vermittlung tänzerischer Grundlagen und ei-
ner zeitgenössischen Bewegungs- und Tanzspra-
che standen neben der gestalterischen Arbeit
am Tanztheater mit der Beatlesmusik im Mittel-
punkt. Soli, Duette, Quartette und Ensemblesze-
nen wurden entwickelt. Manchmal gab Choreo-
graf Stefan Hahn die Drehungen, Sprünge und
Hebungen klar vor. An anderer Stelle ließ er der
Kreativität der 22 Kinder freien Lauf und gestal-
tete die Bewegungsideen aus den Improvisatio-
nen der Kinder zu einer Ensemble-Choreografie.

Jedem Kind zu seiner/ihrer eigen spezifisch
stimmigen Rolle in der Handlung zu verhelfen, ist
einer der entscheidenden Momente innerhalb
des gesamten Probenprozesses. Stefan Hahn
agierte in seinen Stunden bestimmend und
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forderte die Schüler oft über den üblichen Punkt
der Unlust und Erschöpfung hinaus auf, weiter
zu machen und die Bewegungsabläufe zu
wiederholen. Neben den 3 Schulstunden wöchent-
lich wurde jede mögliche Vertretungsstunde
genutzt, um mit den Kindern die Inszenierung
weiterzuentwickeln. Einen besonderen Stellen-
wert nahmen bei der Inszenierung die anspruch-
vollen tänzerischen und oft synchronen
Ensemble-Bewegungen ein. Eine weitere Her-
ausforderung für die Tanzenden war es, die
Ausgelassenheit, die zum Stoff von Yellow Sub-
marine gehört, wiederholbar zu machen.

Belohnt wurden die 22 Tänzerinnen und Tänzer
bei den fünf Aufführungen in der Neuen Boots-
halle »im jaich« in Lauterbach auf Rügen mit einer
Welle der Begeisterung und tosendem Applaus.

Der Künstler und die Klassenlehrerin erlebten,
wie sich während des gesamten Entstehungs-
prozesses des Tanztheaters eine gemeinschaftli-
che und soziale Struktur dieses neuen Klassen-
verbandes bildete. Die Kinder mussten sich
während der Inszenierung zu 100 Prozent aufein-
ander verlassen können. So unterschiedlich sie
auch waren – Alter, Herkunft, Begabung – kein
Kind wurde mehr ausgeschlossen. Ein Ensemble
war entstanden!

Dazu Stefan Hahn: »Diese Verrücktheit des
Beatles Filmes spiegelte sich in unzähligen wil-
den Proben mit den Kids wieder. Es war eine
große Freude mit der unbekümmerten und kind-
lich anarchischen Kraft der beteiligten jungen
Tänzer choreografisch und künstlerisch umge-
hen zu dürfen. Dabei ist es uns gelungen eigene
Figuren zu entwickeln, die denen der filmischen
Vorlage in puncto Eigenwilligkeit und Fantasie in
nichts nachstanden!« Dörte Wolter
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Von Stadt zu Stadt – Tanz an
Bayerns Grundschulen
Kids on Stage / Tanz und Schule München

Mit diesem Projektformat entwickelte Tanz und
Schule im Rahmen der Aktivitäten von Access To
Dance – Tanzplan München 2008 und 2009 ein
Modellprojekt, das sich in mehrfacher Weise be-
währte.

Mehrere Grundschulklassen aus mindestens 4
verschiedenen Städten und Landkreisen (Regens-
burg, Nürnberg, Augsburg, Rosenheim, München)
machten kurz vor den Sommerferien parallel ein
zweiwöchiges Intensivprojekt. Ein Zweierteam
(Künstler und Assistenz) arbeitete über 10 Tage
täglich 3 Schulstunden mit jeweils einer Klasse.

Ziel war neben der Hinführung zu kreativem Tanz
auch die Erarbeitung eines 5–8 minütigen
Stückes, welches am Ende des Projektes zweimal
zur Aufführung kam. Am letzten Projekttag gab es
eine Aufführung in der Schule. Die eigentliche
Aufführung fand am folgenden Wochenende auf
einer großen Theaterbühne statt.

Je nach Region reisten die Schulklassen nach
Nürnberg (Tafelhalle) oder nach München (Muffat-
halle). Wie bei den Profis fanden tagsüber techni-
sche Einrichtung, Lichtprobe und Hauptprobe
statt, danach noch die Generalprobe in originaler
Reihenfolge mit Moderationen etc.

Die Aufregung war groß, Lampenfieber lag in der
Luft. Der Organisationsaufwand an den Vorstel-
lungstagen war gewaltig. Pizza, Obst und Ge-
tränke gab es zwischendurch und als kleines

Dankeschön für die Kinder ein bedrucktes T-Shirt
und Süßigkeiten für die Heimfahrt.

Auch für die Künstler war das Projekt anspruchs-
voll. In kurzer Zeit musste auf hohem Niveau mit
den Kindern gearbeitet werden. An die Choreogra-
fien wurden künstlerische Ansprüche gesetzt.

Durch eine Kooperation mit der LMU München,
begleiteten Studenten der Theater- und Tanzwis-
senschaften der TWM das Projekt. Es entstanden
Forschungsarbeiten, Dokumentationen und die
Publikation »Wann beginnt die Choreografie«,
hrsg. Dr Katja Schneider (2010). Darüber hinaus
machten die Studenten bei ihrer organisatori-
schen Unterstützungsarbeit beim Projekt und
während der Bühnenvorstellung viel praktische
Erfahrung.
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Besonders wertvoll war die Kooperation unter den
Beteiligten in den verschiedenen Städten. Durch
die überregionale Zusammenarbeit ist ein großes
neues Netzwerk unter den Künstlern in Bayern
entstanden. Darüber hinaus haben die Tanzpro-
jekte in Schulen auch in den anderen bayerischen
Städten und Landkreisen zugenommen. Die Zu-
sammenarbeit mit vielen verschiedenen Koopera-
tions- und Finanzierungspartnern wie Tanz und
Schule e.V., Kulturfonds Bayern, E.on Energie,
PWC Stiftung, Städtische Schul- und Kulturrefe-
rate, diverse Sponsoren, Theater (Tafelhalle und
Muffatwerk) und Kulturverwaltungen führten zu
einem erfolgreichen Projekt, was sich in der ver-
liehenen Auszeichnung Zukunftspreis Jugendkul-
tur der PWC Stiftung 2007 widerspiegelte.

Simone Schulte

»Moving 4-ward« –
tanzkünstlerische Arbeit mit
Düsseldorfer Förderschulen
Take-off: Junger Tanz. Tanzplan Düsseldorf

Als »Take-off: Junger Tanz. Tanzplan Düsseldorf«
im Jahr 2006 als Initiative zur Förderung von
Tanzkunst für und mit Kindern und Jugendlichen
startete, stand der Entschluss fest, verschie-
dene Düsseldorfer Förderschulen in die Arbeit
einzubeziehen. Neben Tanzunterricht an Gymna-
sien, Realschulen, Haupt- und Gesamtschulen
sollte auch an Förderschulen Tanz im schulischen
Unterricht verankert und darüber hinaus ein gro-
ßes Präsentationsprojekt mit diesen Schulen er-
arbeitet werden.

Die Partner für dieses Projekt waren neben dem
tanzhaus nrw zwei Förderschulen für körperliche
und geistige Entwicklung und eine Förderschule
für Hören und Kommunikation. Das Ziel war klar,
doch fehlte es an Erfahrung in der Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen mit diesen speziellen
Förderbedürfnissen.

Über die Vermittlung des britischen Choreogra-
fen Royston Maldoom lernten die Projektleiter
von »Take-off: Junger Tanz« Vertreter dreier briti-
scher bzw. irischer Tanzkompanien kennen, die
als Experten in der integrativen Arbeit gelten.
»independance« aus Glasgow, »Orbit dance« aus
Belfast und »AMICI Dance« aus London sind drei
Tanzkompanien, die sich durch ihre langjährigen
Erfahrungen im Bereich Community Dance und
hier insbesondere in der Arbeit mit Menschen mit

salta Bonn, Leonore © T. BeudaCi Deutschland, Tanz Tangente, Ch: C. Lehmann © S. Wenzel



und ohne spezielle Förderbedürfnisse auszeich-
nen. Im Hinblick auf dieses spezifische Know-how
wurden die Kompanien ausgesucht, um somit
einen Wissenstransfer nach Deutschland bzw.
Düsseldorf zu ermöglichen.

Jeweils zwei bis drei Vertreter der Tanzkompanien
arbeiteten im Zeitraum von Oktober bis Novem-
ber 2006 eine Woche an den drei Schulen und
entwickelten mit ausgesuchten Schülerinnen und
Schülern eine Choreografie. Dem Lehrteam ge-
hörte immer auch ein Kompaniemitglied mit
speziellem Förderbedarf an.

In NRW lebende Choreografen nahmen als Assis-
tenten an diesem Projekt teil und begleiteten die
Gäste aus Irland bzw. Großbritannien in ihren
Projektwochen an den Förderschulen und lernten

so deren Arbeit und unterschiedliche Unterrichts-
methoden kennen. Im Anschluss an diese inten-
sive Projektphase, führten die NRW Choreografen
die Arbeit mit den Gruppen an den Förderschulen
in Form eines wöchentlichen Unterrichts fort. Sie
feilten mit den Kindern und Jugendlichen weiter
an den Choreografien und entwickelten zuneh-
mend ihre eigenen Unterrichtsmethoden.

Das Projekt fand in der Präsentation »Moving 4-
ward« im Dezember 2006 seinen vorläufigen Höhe-
punkt. Neben den Arbeiten von »independance«,
»AMICI Dance« und »Orbit dance« war auch eine
Choreografie von Royston Maldoom, die er ge-
meinsam mit Janice Parker im Laufe einer Woche
mit Jugendlichen der verschiedenen Förderschu-
len und erwachsenen Tänzern und Betreuern im
tanzhaus nrw erarbeitet hatte, zu sehen.

Seit dieser Zeit arbeiten die Choreografen und
Tänzer Sabine Seume, Misael Lopez und Andreas
Simon regelmäßig an den drei Düsseldorfer
Förderschulen.

Die Kooperation mit den erfahrenen Kompanien
war ein sehr erfolgreicher Einstieg in die Arbeit
mit Schülerinnen und Schülern mit speziellen
Förderbedürfnissen, der eine hohe Nachhaltig-
keit bewiesen hat. Martina Kessel
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Der Bundesverband Tanz in Schulen e.V. dankt allen Mitgliedsprojekten,

die das Bildmaterial zur Verfügung gestellt haben.

Unser Dank gilt besonders allen aktiven Mitgliedern, die mit großem Engagement die

Arbeit des Bundesverband Tanz in Schulen e.V. unterstützen und möglich machen.

TANZ bildet
KUNST

SCHULE
BILDUNG

tanzt
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TANZ
macht Sinn!

Bundesverband Tanz in Schulen e.V.
Geschäftsstelle c/o nrw landesbuero tanz
Im Mediapark 7 · 50670 Köln
Tel. +49 (0)221 226 5755
Fax +49 (0)221 226 5751
info@bv-tanzinschulen.de
www.bv-tanzinschulen.de


